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Stalliker Rechnung mit millionenschwerem 
Überschuss
Gemeindeversammlung genehmigt beide Traktanden – Unmut über Veloverkehr
Daniel Vaia

Ohne Diskussion und mit jeweils 59:0 
Stimmen haben die Stalliker Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger am Mitt-
wochabend die beiden Traktanden der 
Gemeindeversammlung genehmigt: die 
Jahresrechnung 2025 und die Aufhe-
bung von Gewässerabstandslinien. Un-
ter dem Traktandum Verschiedenes 
brachte ein Einwohner des Weilers Gam-
likon seinen Unmut über den immer 
zahlreicheren, gefährlichen Veloverkehr 
zum Ausdruck – und stiess damit beim 
Gemeinderat auf grosses Verständnis. 
Daneben wurden mehrere, zum Teil 
langjährige Gemeinderats- und Kommis-
sionsmitglieder verabschiedet.

Hohe Grundstückgewinnsteuern

Dass die von 61 Stimmberechtigten be-
suchte Gemeindeversammlung inklusi-
ve Verabschiedung keine Stunde dauer-
te, lag unter anderem an der weit besser 
als budgetiert ausgefallenen Jahresrech-
nung 2025 (gute Nachrichten werden 
viel seltener diskutiert als schlechte). 
Anstelle einer erwarteten schwarzen 
Null bei einem Aufwand und Ertrag von 
je 23 Millionen Franken resultierte näm-
lich ein Ertragsüberschuss von 3.3 Mil-
lionen Franken. «Wenn heute jemand 
Beifall verdienen würde», so Gemeinde-
rat Nino Ciganovic in seinen Erläuterun-

gen, «dann die Steuerzahler und die 
Immobilienbesitzer.» 

Den grössten Teil zum unerwarte-
ten Überschuss trugen die Grundstück-
gewinnsteuern bei mit einem Plus von 
1.3 Millionen Franken (total 3.0 Millio-
nen). Ciganovic sprach in diesem Zu-
sammenhang von einem «historischen 
Hoch», zurückzuführen auf nicht weni-

ger als 77 Handänderungen im vergan-
genen Jahr. Im laufenden Jahr könnte 
es womöglich ähnlich aussehen, wenn 
man sich die vielen Stalliker Immobili-
enangebote im Internet anschaue, so der 
Finanzvorsteher.

Deutlich höher als erwartet sind 
auch die Steuereinnahmen ausgefallen 
mit einem Plus von 1.1 Millionen Fran-
ken (total 14.6 Millionen). Zudem profi-
tierte die Gemeinde von einer Erbschaft 
in der Höhe von 225 000 Franken; sie 
stammt von einer Person ohne Nach-
kommen, deren Nachlass gemäss kan-
tonalem Einführungsgesetz zum 
Schweizerischen Zivilgesetzbuch zwi-
schen dem Kanton und der Heimatge-
meinde (Stallikon) je zur Hälfte aufge-
teilt wurde. Die letzte Wohngemeinde 
der Verstorbenen (nicht Stallikon) ging 
dabei leer aus. Grösste Abweichung bei 
den Ausgaben waren höhere Lohnkos-
ten für die Primarschule (plus 135 000 
Franken). Deutlich kleiner fiel die In-

vestitionsrechnung aus (2.2 Millionen 
Franken statt 4.8 Millionen), vor allem 
weil das Schulraumerweiterungs-Pro-
jekt noch nicht so weit gediehen war, 
wie geplant.

Mit dem von Ciganovic als «sehr 
solide und erfolgreich» bezeichneten 
Jahresabschluss stieg das Nettovermö-
gen pro Einwohner auf über 2000 Fran-
ken. Zum Vergleich: Vor zehn Jahren 
lastete auf den Stallikerinnen und Stal-
liker noch eine Nettoschuld von über 
3000 Franken pro Kopf. «Es wäre aller-
dings nicht gut», so Ciganovic abschlies-
send, «wenn man jetzt schon über 
Steuersenkungen zu reden begänne», 
da verschiedene grosse Investitionen 
anstünden.

Enger gefasster Gewässerraum

Ebenfalls keine Diskussion gab die im 
Rahmen einer Teilrevision der Bau- und 
Zonenordnung vom Gemeinderat bean-

tragte Aufhebung von Gewässerab-
standslinien. Es betrifft einen Abschnitt 
des Zügnisbachs und einen der Rep-
pisch. Dort wird die als Übergangslö-
sung festgelegte Gewässerabstandslinie 
durch einen enger gefassten Gewässer-
raum ersetzt. Grund: Die Abstandslinien 
werden mit Blick auf das Ortsbild und 
die dort fehlenden Erholungsräume und 
schützenswerten Landschaften als nicht 
mehr notwendig erachtet.

Nicht aufgehoben wird die Gewäs-
serabstandslinien hingegen in einem 
Abschnitt des Silberbachs. Der Gemein-
derat macht dafür verfahrenstechnische 
Gründe geltend. Eine dagegen einge-
reichte Einwendung lehnte der Gemein-
derat ab; die Aufhebung erfolgt deshalb 
im Rahmen eines  Quartierplanverfahrens.

«Katastrophaler Veloverkehr»

Emotional wurde es beim Traktandum 
Verschiedenes. Ein Bewohner des Wei-

lers Gamlikon machte seinem Unmut 
über den «katastrophalen Velover-
kehr» Luft. An schönen Tagen würden 
teils im 30-Sekunden-Takt Velofahrer 
oder  ganze Velovereine durch Gamlikon 
 rasen und gefährliche Situationen 
 hervorrufen.

Wie gross der Unmut ist, lässt sich 
an einer in dieser Woche dem Gemein-
derat eingereichten Eingabe aus 
 Gamlikon ablesen, in der Vorschläge 
zur Bekämpfung des Veloproblems 
 gemacht werden. Der Brief wurde 
von nicht weniger als 61 Personen un-
terzeichnet.

Der Ärger über das «Puff mit den 
Velofahrern» in Gamlikon stiess bei Ge-
meindepräsident Reto Bernhard am 
Mittwoch auf grosses Verständnis. Ge-
mäss von der Gemeinde durchgeführten 
Messungen wird mit Geschwindigkeiten 
von bis zu 38 km/h durch Gamlikon pe-
dalt. Das Problem bestehe allerdings auf 
dem ganzen Gemeindegebiet, wo es im-
mer wieder zu «wahnsinnig gefährli-
chen» Situationen komme, so Bernhard. 
Im Rahmen der anstehenden Revision 
des kommunalen Verkehrsrichtplans 
werde man sich dem Thema eingehend 
widmen.

Gemeinderat und Sicherheitsvorste-
her Andreas Zbinden kündigte daneben 
bereits für nächste Woche eine Bege-
hung mit Vertretern der Kantonspolizei 
in Gamlikon an. Schnellschüsse seien 
allerdings nicht zu erwarten.

Fünf Verabschiedungen

Zum Schluss wurden unter Applaus 
 Gemeinderats- und Kommissions-
mitglieder verabschiedet und für ihre 
 Verdienste mit einem Blumenstrauss 
geehrt. Sie hatten sich in den vergan-
genen Jahren, teils sogar Jahrzehnten, 
für Stallikon eingesetzt. So Werner 
 Michel (zunächst Mitglied der Rech-
nungsprüfungskommission, RPK, und 
von 2008 bis 2022 zuerst Gemeinde-
rat, dann Gemeindepräsident, zuletzt 
Schulpflege-Mitglied); Ingrid Spiess 
(von 2018 bis 2026 zuerst Gemeinde-
rätin, dann zusätzlich Schulpräsiden-
tin); Mia Zumsteg (von 2022 bis 2026 
Gemeinderätin); Teresa Bartesaghi 
(von  2016 bis 2026 zuerst RPK-Mit-
glied,  dann RPK-Präsidentin) und 
 Hansruedi Metzger (von 1998 bis 2026 
Mitglied der Baukommission, BK, und 
Vize präsident).

Zu dem vom Gemeinderat spendier-
ten Apéro steuerte Ingrid Spiess kulina-
rische Leckerbissen aus ihrer ursprüng-
lichen Heimat bei, dem  Saanenland.

Verabschiedet und mit einem Blumenstrauss für ihren zum Teil jahrzehntelangen Einsatz für die Gemeinde geehrt (von 
links): Werner Michel (unter anderem langjähriger Gemeindepräsident), Teresa Bartesaghi (RPK-Präsidentin), Mia Zumsteg 
(Gemeinderätin), Ingrid Spiess (Gemeinderätin und Schulpräsidentin) und Hansruedi Metzger (BK-Vizepräsident). (Bild zvg)

«Es wäre nicht gut, 
wenn man jetzt schon 
über Steuersenkungen 
zu reden begänne.»
 
Nino Ciganovic, 
Finanzchef Stallikon

Trotz holprigem Start ein voller Erfolg
Die Bonstetter Wandergruppe 60+ war im Jura unterwegs

Eine zweitägige Wanderung von Le Pont 
nach Saint-Cergue begann am 28. Mai 
frühmorgens am Bahnhof Bonstetten – 
und zunächst mit einer unerwarteten 
Verzögerung. Der erste Zug um 5.30 Uhr 
kam planmässig in Fahrt, bis in Solo-
thurn ein technisches Problem an den 
Bremsen den Zug stoppte. Damit war 
der Anschluss in Yverdon-les-Bains ver-
passt; der nächste Bus nach Le Pont wäre 
erst zwei Stunden später gefahren. Auch 
die SBB-Hotline für Gruppen konnte 
 keine Lösung anbieten. Schliesslich 
fand sich doch ein praktikabler Weg: 
Über Cossonay Penthalaz gelang die 
Weiterfahrt nach Le Pont, das Ticket 
wurde am Schalter ohne Zusatzkosten 
umgeschrieben. 

Steinerne Weidezäune

Der Start der Wanderung verzögerte 
sich lediglich um eine Stunde. Bei präch-
tigem Sommerwetter führte der Weg 

zunächst dem klaren Lac de Joux ent-
lang bis L’Abbaye. Unterwegs prägten 
die typischen steinernen Weidezäune 
das Landschaftsbild – sorgfältig ge-
schichtete Mauern, deren traditionelle 
Bauweise von Ludi anschaulich erklärt 
wurde. Kurz vor dem Kamm bot der 
Wald einen idealen Platz für ein Pick-
nick. In der Buvette du Mont Tendre 
folgte eine Pause mit Kaffee und Ku-
chen, bevor der Weg weiter über die 
sanften Jurahöhen führte. Immer wie-
der bot sich ein weiter Ausblick über 
den Léman, hin zum Monte Rosa und 
den Savoyer Alpen. Nach knapp sechs 
Stunden erreichte die Gruppe das Hotel 
du Marchairuz, wo ein kühles Getränk, 
eine erfrischende Dusche und ein feines 
Nachtessen den Tag abrundeten.

Der zweite Tag begann um 8.15 Uhr 
nach einem reichhaltigen Frühstück. 
Der Jura-Wanderweg Nr. 5 führte durch 
Wiesen und Wälder, vorbei an verstreu-
ten Alpen und schliesslich zu den Rui-

nen des Klosters Oujon, das bereits 1084 
gegründet wurde. Informationstafeln 
über die Klostergeschichte vermittelten 
den Besucherinnen und Besuchern Ein-
blicke in die Vergangenheit. Die Mauern 
und die ruhige Lage im Wald verliehen 
dem Ort eine besondere Atmosphäre. 
Der Weiterweg nach Saint-Cergue blieb 
abwechslungsreich und angenehm zu 
gehen. Vor der Rückreise blieb Zeit für 
einen Kaffeehalt, ehe die Schmalspur-
bahn nach Nyon bestiegen wurde. Von 
dort führte die Heimfahrt über Bern und 
Zürich zurück nach Bonstetten.

Fazit: Trotz des missglückten Starts 
boten die beiden Tage alles, was eine 
Jura-Wanderung ausmacht: viel Sonne, 
weite Landschaften, stille Waldwege 
und kleine Entdeckungen am Wegrand. 
Am Ende blieb vor allem der Eindruck 
einer gelungenen Tour.

Josef Fischer, Leiter Wandergruppe 

Bonstetten 60+ Die Wandergruppe aus Bonstetten hat schöne Tage im Jura verbracht. (Bild zvg)




